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Wolfenbüttel. In einem Interview
mit unserer Zeitung warnte And-
reas Gassen, der Vorsitzende der
Kassenärztlichen Bundesvereini-
gung, kürzlich vor den Auswirkun-
gen der Energiekrise auf niederge-
lassene Ärzte und radiologische
Zentren: „Wenn sich Stromkosten
etwa für Radiologen verfünffachen
oder sogar verzehnfachen, dann
stellt sichdieFrage, ob zumBeispiel
MRT-Untersuchungen noch wirt-
schaftlich durchführbar sind“, so
Gassen. Eine Sorge, die Leonie
Laas vom Radiologie-Zentrum
Nordharz bestätigt: „Wir sind gera-
de leider sehr gebeutelt.“
Radiologische Behandlungen

wie die Computertomographie
(CT) oder die Magnetresonanzto-
mographie (MRT) seien „mit einem
intensiven Stromverbrauch verbun-
den“, sagt die Personalreferentin
der Radiologie inWolfenbüttel. Die
Vergütungen für diese Behandlun-
gen seien festgelegt und deckten
kaum noch die anfallenden Kosten
für Strom,Miete undPersonal.Hin-
zu kämen Krankheitsfälle bei den
Mitarbeitenden und generell ein
Personalengpass bei Medizinisch-
technischen Radiologieassistenten.
„Wir können freie Stellen aktuell
zum Teil nicht besetzen“, berichtet
Laas.

EineFolge:DasMRTwirdamRa-
diologie-Zentrum Nordharz, das
auch noch in anderen Städten
Standorte betreibt, tageweise ge-
schlossen. „Das bedeutet, dass es
längereWartezeiten gibt undTermi-
ne zum Teil abgesagt werden müs-
sen“, berichtet Laas. Ein MRT wird

DasMRT bleibt tageweise aus
Radiologen und niedergelassene Ärzte klagen über die hohen Energiepreise – unter anderem

beispielsweise beim Verdacht auf
Aneurysmen durchgeführt – krank-
hafte Gefäßerweiterungen, die töd-
lich sein können. In dieser „belas-
tendenZeit“wünsche sie sichmehr
Unterstützung vomStaat, sagt Laas.
Etwa in Form von Energiezuschüs-
sen oder höheren Vergütungssät-
zen. „Nur so können unsere Unter-
suchungen rentabel sein.“
Auch für niedergelassene Ärzte

seien die Bedingungen gerade äu-
ßerst schlecht, sagte Verbandschef
Gassen im Interview. Das bestäti-
gen auchWolfenbüttelerMediziner
– wenn man sie erreicht. Vielerorts
ist die Leitung dauerhaft belegt,
klingelt das Telefon durch oder
springen automatische Anrufbeant-
worter an. Wo man durchkommt,
schirmen Sprechstundenhilfen ab:
„Keine Zeit, zu viel los.“ Und wenn
man Ärzte ans Telefon kriegt, wol-
len sie sich nicht mit Namen zitie-
ren lassen, zu groß ist die Wut auf
die Politik, die sie ihrer Meinung

nach im Stich lässt.
Eine Ausnahme ist Aurora Dol-

lenberg. Die Wolfenbütteler Haus-
ärztin drückt ihren Unmut offen
aus: „Natürlich plagen uns finan-
zielle Sorgen.“ Gegen die steigen-
den Energiepreise tue sie, was sie
kann, sagt die Medizinerin: „Wir
drehen dieHeizung runter, machen
Lichter aus, schalten Geräte im La-
bor sofort aus, wenn sie nicht mehr
benötigt werden.“
Die hohen Strom- und Gaspreise

seienabernur einTeil desProblems,
sagt Dollenberg. Hinzu kämen die
Personalengpässe: „Die Hälfte mei-
ner Mitarbeitenden hat während
Corona gekündigt.“ Neues Perso-
nal sei anspruchsvoll, wolle viele
freie Tage, um den Stress auszuhal-
ten. Eine Haltung, die sie durchaus
verstehe: „DieArbeit wird schwieri-
ger, die Patienten sind gereizter und
lassen ihren Unmut auch mal am
Personal raus.“ Energiepreise,
Angst vor Ansteckung, der Krieg in

der Ukraine – die vielen Krisen
machten etwas mit den Menschen,
seien es Patienten oder Angestellte.
„Wir brauchen dringend mehr Em-
pathie“, so Dollenberg.
EinWolfenbütteler Zahnarzt, der

nicht namentlich genannt werden
will, wird noch deutlicher: „Wir sol-
len unter diesen schlechten Bedin-
gungen vernünftige Medizin ma-
chen.“ Die Zahl der Behandlungen
aber werde begrenzt, klagt er. Der
Mediziner richtet sich damit gegen
die Deckelung medizinischer Leis-
tungen: „Wir können nicht teurer
werden, obwohl sonst alles teurer
wird.“ Als Arzt habe er eine dreifa-
cheBelastung:Der Sprit fürs eigene
Auto, Strom und Gas zuhause,
Strom und Gas in der Praxis – die
Kosten stiegen überall. Für junge
Kollegen sei es derzeit unmöglich,
sich als Arzt niederzulassen. „Die
Älteren hören einfach auf“, sagt der
Zahnarzt. „Sie finden aber nieman-
den, der ihre Praxis übernimmt.“

So gut gelaunt wie hier sind die Mitarbeitenden am Radiologie-Zentrum derzeit nicht immer:
Gestiegene Strompreise und Personalmangel machen auch ihnen zu schaffen.
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Fümmelse. Am Donnerstag zwi-
schen 11.30 Uhr und 13 Uhr haben
Unbekannte ein Auto in der Straße
Kolonie in Fümmelse gestohlen.
Das teilt die Polizei mit. Es handelt
sich um einen blauen Toyota Land-
cruiser. Der Wert wird mit rund
75.000 Euro angegeben. Hinweise-
vonZeugennimmtdie Polizei unter
der Telefonnummer (05331) 9330
entgegen. red

Auto in Fümmelse
gestohlen

Unterwegsmit
Nachtwächtern

Bei Dunkelheit sieht doch alles im-
mer etwas anders aus als im Tages-
licht. Der Berliner Fotograf Detlef
Blum hat neulich Hornburg bei
Nacht aufgenommen. Auch in Det-
tum war er schon nachts mit seiner
Kamera unterwegs. Seine Fotogra-
fien gebenDetails preis, die den Be-
trachtern tagsüber vielleichtnie auf-
gefallen wären. Wer die Wolfenbüt-
teler Altstadt oder den Hornburger
Stadtkern bei einemSpaziergang in
der Dunkelheit erleben möchte,
kann sich zum Beispiel den Nacht-
wächter-Führungen anschließen.
Kostümiert führt in Wolfenbüttel
ThomasOstwald durch die Straßen
imLampenschein.DasnächsteMal
wieder am2.November. Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer bewerteten
auf der Internetseite der Tourist-In-
formation Preis/Leistung und
Spaßfaktor mit vielen Sternen. In
Hornburg istHerbertGrünhagemit
Hellebarde, Laterne und Horn in
den alten, verwinkelten Gassen
unterwegs. Pünktlich zur vollen
Stundebläst er insHornundstimmt
danach sein Nachtwächterlied an.

Haben Sie Fragen oder Anregungen?
Schreiben Sie an stephanie.
memmert@funkemedien.de

Guten Morgen

Stephanie Memmert
liebt Städte bei Nacht

Vortrag zu
Täterschaft in der

NS-Zeit
Gedenkstätte

Wolfenbüttel lädt zum
27. Oktober ein

Wolfenbüttel. Die Gedenkstätte in
der JVAWolfenbüttel lädt zum Vor-
trag „Täter_innenhandeln und pä-
dagogische Ansätze“ von Dr. Elke
Gryglewski amDonnerstag, 27.Ok-
tober, ein. Beginn ist um 19 Uhr im
Dokumentationszentrum.
In ihrem Vortrag thematisiert

Gryglewski Täterschaft im Natio-
nalsozialismus und die Bedeutung
einer differenzierten Auseinander-
setzung mit dem Handeln von Tä-
tern für die historisch-politischeBil-
dungsarbeit. „Nach einem kurzen
geschichtlichen Rückblick auf den
öffentlichen Umgang mit Täter-
schaft seit 1945 stellt sie pädagogi-
sche Ansätze für eine produktive
Beschäftigung mit Täterschaft vor“,
heißt es im Ankündigungstext.
Wie in dem Text erklärt wird, hat

die erste Memo-Studie zur Erinne-
rungskultur in Deutschland aus
dem Jahr 2018 gezeigt, dass mehr
als die Hälfte der Befragten über-
zeugt waren, keine Täter in der Fa-
milie zu haben. „Gedenkstätten als
Lernorte müssen in pädagogischen
Kontexten Wege finden, mit diesen
Unstimmigkeiten umzugehen und
auf sie zu reagieren“, wird erläutert.
Gryglewski ist Geschäftsführerin

der Stiftung niedersächsische Ge-
denkstätten und Leiterin der Ge-
denkstätte Bergen-Belsen.
Die Teilnahme ist kostenlos. Es

wird um Anmeldung gebeten, ent-
weder telefonisch unter (05331)
9355010 oder per E-Mail an Veran-
staltungen.Wolfenbuettel@stiftung-
ng.de. red

Dauerausstellung Tatbeteiligte in
der Gedenkstätte. HELGE KRUECKEBERG/

GEDENKSTÄTTE WOLFENBÜTTEL

Die Arbeit wird
schwieriger, die
Patienten sind

gereizter und lassen
ihren Unmut auch mal
am Personal raus.

Aurora Dollenberg,
Wolfenbütteler Hausärztin
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Ihre Chance auf Beteiligung

Der Atommüll soll raus aus der Schachtanlage Asse II. Das ist der gesetzliche Auftrag der BGE.
Schrittweise steigt die BGE in die Genehmigungsverfahren für die Rückholung der radioaktiven Abfälle ein.

Beteiligen Sie sich jetzt und nehmen Sie Einfluss auf die Genehmigungsunterlagen der BGE
zur Abfallbehandlungsanlage und zum Zwischenlager.

Frühe Öffentlichkeitsbeteiligung 2022

Infostelle Asse, AmWalde 1, 38319 Remlingen | 05336 89-2640 | info-asse@bge.de | www.bge.de

Weitere Informationen auf
www.bge.de/asse-beteiligung


